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Lin unterschlagener Uaisertelegramm.
Zum Tode des jugendlichen Prinzen Moritz von Bat¬

tenberg, der als Offizier der englischen Armee angehörtc,
hatte der deutsche Kaiser der Schwester des Prinzen , der
Königin von Spanien,  ein herzliches Beileidstele¬
gramm gesandt. Ein schöner Zug des Kaisers war es, an¬
gesichts der Majestät des Todes alle Kampfesstimmung »nd
Verstimmung beiseite zu stellen und der rein menschlichen
Empfindung Ausdruck zu geben. Die Adressatin steht
außerhalb der kriegführenden Parteien . Tochter eines
deutschen, allerdings anglisierten Prinzen und einer eng¬
lischen Prinzessin, ist sie Spanierin geworden, Königin eines
Volkes, das in strenger Neutralität dem Völkerringen
gegenüber verharrt , das teilweise uns offene Sympathien
bekundet.

Daß den Kaiser bei seiner Teilnahmekundgcbung irgend
welche andere Beweggründe, als nur rein menschliche, ver¬
wandtschaftliche geleitet haben sollen, ist gänzlich aus¬
geschlossen. Insbesondere nicht politische. Die Zeiten sind
viel zu ernst, um durch höfische Aufmerksamkeiten politische
Erfolge zu erzielen.

Obwohl nun dieses Telegramm in offener, englischer
Sprache versaßt, also allen Uebermittelungsstellen lesbar
und, in seinem völlig unverfänglichen Inhalt erkennbar,
von einem Kaiser an eine Königin gerichtet war , gehört es
gleichwohl zu denjenigen, die ihr Ziel nicht erreich¬
ten.  Es hat offenbar, um an seine Bestimmung zu ge¬
langen, fremde Telegraphenlinien durchlaufen, und auf
diesen ist cs in Verlust geraten. Sicherlich Mcht durch ein
Versehen oder eine Störung , sondern absimtlich ist die
Weiterbeförderung unterlassen worden. Unsere Feinde
mußten demnach eine für sie nachteilige Wirkung von dieser
Kundgebung befürchten. Das spricht Bände für den Man¬
gel an Vertrauen , das man ans die spanischen Sympathien
setzt, von dem man vor dem Ausbruch des Krieges den
Mund so voll nahm und das durch Besuche von Staats¬
oberhäuptern und Ministern so oft unterstrichen wurde.

Die jetzt bekannt gewordene Tatsache hat in Madri¬
der Kreisen Empörung  hervorgerufen . Dem tra¬
ditionellen spanischen Stolze ist eine mit so kleinlichen Mit¬
teln arbeitende Politik unverständlich und verächtlich. Die
Madrider Staatsmänner leiten die Politik ihres Landes
ausschließlich vom spanischen Jnteresscnstandpunkt aus . In
dieser Orientierung lassen sie sich durch einen Höflichkcits-
akt des Kaisers ebenso wenig irre machen, wie durch eine
törichte Jntrigue unserer Feinde. Aber die Stimmung der
Nation , die ja nach verschiedenen Provinzen , Klassen, Be¬
rufsständen in diesem Kriege geteilt ist, wird durch das Vor¬
kommnis für unsere Feinde nicht günstiger werden. Man
muß darin eine Mißachtung der persönlich beliebten
Königin erblicken. Das Temperament der Spanier ist ein
leidenschaftliches, es braust leicht auf, cs beruhigt sich bald
wieder. Darum wird dieser Zwischenfall, ohne eine nen¬
nenswerte politische Wirkung zu hinterlassen, bald ver¬
gessen sein.

Viel wichtiger sind darum die Zu- und Abneigungen,
die sich auf dauernde Gründe stützen. Spanien leidet unter
der mit Monopolcharakter auftretenden Bevormundung
durch die verbündeten Westmächte. England hat Spanien
durch finanzielle Unterstützung gezwungen, ihm ausschließ¬
lich den Vau seiner Flotte zu übertragen und ihm wichtige
maritime Zugeständnisse zu machen. Die englische Festung
Gibraltar  ist ein Pfahl im spanischen Fleische' sollte
das britische Weltreich in diesem Kriege ernstlich erschüttert
werden, so werden die Spanier möglicherweise die günstige
Gelegenheit benutzen, um sich davon zu befreien.

Die spanische Intelligenz hat zum großen Teile ihre
wissenschaftliche und technische Vorbildung in Deutschland
genossen, in diesen Kreisen ist die Kenntnis der deutschen
Sprache verbreitet , der Sprachkcnntnis aber pflegen Sym¬
pathien zu entspringen.

Bekannt ist es, daß in der spanischen Armee bis zur
Spitze hinauf eine außerordentliche Hochachtung vor der
deutschen Armee herrscht. Trotzdem der romanischen Nation
die Charaktereigenschaften, die Denknngsweise der Fran¬
zosen näherstehen sollten, erblicken die tüchtigen spanischen
Offiziere ihr Vorbild im deutschen Dienste, in der deutschen
Organisation , im deutschen Generalstabe.

Es liegt auf der Hand, daß dies alles keine Momente

sind, um die spanische Nation zu bestimmen, den wohlüber¬
legten Neutralitätsstanöpunkt zu beeinflussen. Wohl aber
wäre cs denkbar, falls Frankreich eine entscheidende Nieder¬
lage und eine dauernde Schwächung erleiden sollte, daß
Spanien die engen Fesseln, mit denen die französische
Politik es in Marokko eingeschnürt und geschädigt hat, bei
günstiger Gelegenheit lockern, gar zerreißen könnte.

Heute noch ganz unübersehbare Veränderungen des
Weltbildes birgt die Zeit des Weltkrieges in ihrem Schoße.
Aber stärkere Mächte wirken bestimmter darauf ein, als
läppische Jntrigucn , die sich gegen den Akt menschlichen
Empfindens eines Herrschers richten.

granlrei zn KMemüe.
Genf, 3. Dez. (Eig Tel ., Ctr . Bln .)

Nach der Begegnung mit dem König von England er¬
hielten bei ihrer Rückkehr nach Paris Poincars und Vi-
viani den Text der Reichstagsrede des Reichskanzlers
v. Bethmann Hollweg. Darauf gab das Pressebureau un¬
gefähr folgende Richtlinie für die der Kanzlerrede gewid¬
meten Artikel auS: Frankreich bestreitet, daß seine Diplo¬
matie vor dem Kriegsausbruch eine untergeordnete Rolle
gespielt hat. Es nimmt vielmehr in demselben Grade wie
seine Verbündeten die moralische Verantwortung in An¬
spruch. Dieser Grundgedanke entspricht dem Selbstgefühl
des gegenwärtigen Regimes.

ZU fransöfildje« bin».
Amsterdam, 2. Dez. (Tel ., Ctr. Frkf.s

Das französische Gelbbuch enthält als Beweisstück für
die Schuld Deutschlands am Kriege auch ein ziemlich plum¬
pes Schriftstück, das Etienne angeblich am 2. April von ver¬
trauenswürdiger Seite erhalten habeir und dem Minister
des Aeußern zugestellt haben will : doch trägt der Bericht
allzu deutlich die Spuren eines erst kürzlich zum Zwecke.der
Verhetzung der neutralen Staaten angcfertigten Mach¬
werkes. Es wird darin auseinanöergesetzt, wie damals
schon Deutschland den Plan gefaßt habe, in Nordafrika
Unruhen hervorzurufen und Agenten nach Aegypten,
Tunis , Algier und Marokko zu senden, um den Krieg vor-
zubcreitcn. Vor allem habe Deutschland den Plan gefaßt,
die kleineren Staaten niederzuzwingen, deren Festungen
schnell erobert werden könnten. Hauptsächlichsei dies der
Fall bei Belgien und Holland. Im Norden habe man da¬
gegen nichts zu fürchten, weder von Dänemark noch von
den skandinavischenStaaten . sFr . Ztg.)

*

Belgien in Frankreich.
Paris , 8. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Dem „Echo de Paris " zufolge ist amtlich ein Ueber-
cinkommcn zwischen Frankreich und Belgien veröffentlicht
morden, nach dem in Frankreich befindliche belgische Deser¬
teure von der französischen Gendarmerie verhaftet und den
belgischen Behörden ausgeliefert werden sollen, solange die
Regierung sich in Le H^vre besindet.

Aus dem Westen.
Französische Verluste.

Rom, 3. Dez. sEig. Tel . Ctr . Bln .s
Der Korrespondent des „Corrierc della Sera " in Nord¬

frankreich berechnet, daß bisher das französische Heer
mindestens 80 Proz . an Toten , Verwundeten , Vermißten
und Gefangenen habe. Dies gelte übrigens nur für die
Linie und die jüngeren Reserven. Wo hie Territorial-
truppen allein  sich schlagen müßten, seien ihre Kon¬
tingente fast völlig aufgerieben  worden , — Aus
Ventimiglia wird berichtet, daß itt den Kasernen an der
Riviera von Nizza bis Mentone insgesamt über 8000 er¬
krankte Farbige aus dem Senegal untergebracht sind, die
das rauhe Klima Nordfrankreichs nicht aushalten können.

Englische Verluste.
Kristiania , 3. Dez. (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Der militärische Mitarbeiter der „Times " schreibt, man
müsse sich gegenüber den Mitteilungen aus Holland über

eine neue, kräftige Offensive der Deutschen gegen Npcrn
oder anderswo in Flandern skeptisch verhalten . Beide Par¬
teien ständen jetzt in so stark befestigten Stellungen , daß
cS sowohl für die Deutschen wie für die Verbündeten sehr
schwierig sein würde, zn einem ernsten Angriff vorznrückcn.
Nach den Verlusten zn urteilen , sei die Schlacht in Flan¬
dern die größte in der Weltgeschichte gewesen. Die Verluste
der Engländer werden auf 80 000 Mann geschätzt. Der
Grund , weshalb die Verluste der Engländer so unverhält¬
nismäßig groß gewesen seien, sei in dem Umstand zu suchen,
daß ihren Truppen , namentlich den Indern , die Aufgabe
zugctcilt mar, den heftigsten deutschen Angriffen, -besonders
in den ersten Tagen der Schlacht, zn widerstehen.

-8
Die englischen Offiziersverlnste.

Rotterdam, 3. Dez. (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)
Ein englischer Brigadegeneral schreibt in einem in der

„Times " veröffentlichten Brief , daß er mit der Beschaffung-
geeigneter Offiziere auf große Schwierigkeiten stoße. Dies
habe aber mit der ganzen Armee nichts gemein, weil sämt¬
liche Regimenter schwere Verluste an Offizieren erlitten
haben und man mit dem besten Willen der Welt keine, auch
nur während weniger Monate eingeübte Offiziere bekom¬
me» könne. Disziplin sei in einem Kriege, wie der jetzige,
alles, und die Regimenter mit der besten Disziplin zeich¬
neten sich vor den anderen aus . Disziplin sei aber in einem
Tag nicht zu erwerben und müsse das Ergebnis all¬
mählicher, andauernder militärischer Ausbildung sein.

%Ml Me
Rotterdam , 3. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Aus einem Artikel der „Times " geht hervor, daß die
30 000 Kanadier noch immer im Lager in der Saliöimrq-
Ebens eingcüdt werden. Eine Anzahl „Unerwünschter", die
sich zuchtlos zeigten und dem Trünke ergeben waren, sind
nach Kanada zurückgeschicktworden. Niemand weiß noch, so
schließt der Artikel, ob die Kanadier vor dem Frühjahr auf
dem Festland verwendet werden können.

M üen WM»MW.
Wieder eine englische Fälschung.

London, 8 Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Einer Reutermeldung zufolge betonte Lord Curzon in

einer Rede die Freiwilligkeit  der Unterstützung
seitens Indiens . Er sagte, er dürfe über die Zahl der be¬
reits eingeschifftenTruppen sich nicht äußern : sic sei aber
weit größer als man sie sich vorstelle. (Von der Freiwillig¬
keit zu reden angesichts der neuesten Vorkommnisse in In¬
dien selbst und der Aussagen gefangener Indier , ist ei»
starkes Stück.) _

Sine eneiiffe MMMMmMomWii.
London, 8. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die „Times " meldet aus Sydney : Während man der
Ueberzeugung ist, daß eine normale britische Reichskon¬
ferenz während des Krieges unmöglich ist, besteht allent¬
halben der Wunsch, daß der australische Premierminister
und der Verteidigungsminister Anfang 1918 an den ge¬
heimen Beratungen des Reichs-Verteidtgungskomitees in
London tcilnehmen, sowohl um zu zeigen, daß das Rtüch
die See beherrscht, als auch um die gemeinsame Aktion in
der gemeinsamen Sache zu stärken. Es verlautet , daß die
britische Regierung der australischen Regierung empfohlen
habe, die Einführung der einheitlichen Eiscnbahnspnrweite
zu beschleunigen, da diese für die Verteidigung Australiens
unerläßlich sei. _

Ein neuer Drstest der Ver. Staaten
gegen England.

New-Uork, 8. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der „Neiv-Avrk Herold" meldet ans Washington, das

Staatsdepartement habe einen allgemeinen Protest bei der
englischen Regierung gegen die Inanspruchnahme des
»(echtes erhoben, amerikanische Ladungen zu beschlagnahmen,
die aus bedingter Konterbande bestehen, für neutrale Häfen
bestimmt und an bestimmte Personen konsigniert Alt.
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Die Eroberung von Belgrad.
Budapest, 3. Dez. «Tel. Ctr . Bln .)

Ueber die Eroberung von Belgrad meldet der „Pesti
Hirlap " aus S e m l r n :

Unsere schwersten Geschütze und Monitors nahmen vor
einigen Tagen die Festung Belgrad unter hcstiges Feuer.
Tie 28 Zentimeter -Geschütze des Feindes wurden bald zum
schweigen gebracht. Unsere Truppen vollbrachten darauf
eine Bravourleistung . Sie setzten über die Donau nach der
Zigeunerinsel und gelangten von dort in die Hauptstadt.
Gestern früh noch, während die beiderseitige heftige Kano¬
nade noch andaucrte , begann der Uebergang unserer
Truppen ans der Eiscnbahnbrücke, die für den Fitszvcrkehr
bereit gemacht war. Inzwischen trieben die an der Zigeuner-
inscl eingcdrungenen Truppen die Serben ans ihren längs
der Save bclcgeneu Stellungen hinaus und nahmen Top-
fchidcr und den ganze» Weltteil der Stadt . Dann drang
dieser Teil unserer Truppen in die Stadt , der nach Ein¬
nahme von Obrenowatsch an der Save entlang vorgerückt

_Wiesbadener Zeitung
nähme des letzteren Platzes de» Engländern die Möglich¬
keit nehmen würde, Truppcnverschiebungen nach und von
Suez vorzunehmen.

Daß für England und seine Verbündeten der Kanal
als Schiffahrtsweg gesperrt ist, braucht nicht weiter erwähnt
zu werden, ist übrigens von England ja auch schon zu¬
gegeben worden. Die Verlängerung des See¬
weges  zwischen Ostindien und dem westlichen Europa
beläuft sich hierdurch auf 4000 Seemeilen  und mehr;
dazu tritt die Schwierigkeit, daß der durch den Indischen
und Atlantischen Ozean führende Weg Störungen durch den
Gegner mehr ausgcsctzt ist. Aber auch für die Türkei und
ihre Verbündeten ist der Kanal als Seeweg nicht frei, so¬
lange die Flotte der Gegner die Zugänge beherrscht; der
Kanal ist als Transportweg nur nach Maßgabe der vor¬
handenen Transportmittel und Betriebsmaterialien zu ge¬
brauchen, und es darf angenommen werden, daß die Eng¬
länder hier nach Möglichkeit vorgebeugt haben.

Da überdies der Besitz der Kanalendpunkte in den Hän¬
den der Engländer eine beständige Bedrohung der Türken
in den Flanken dcirstcllt, so wird diesen für den weiteren
Vormarsch zum Nilöelta eine Eroberung beziehungsweise
Isolierung der betreffenden Plätze nicht erspart bleiben.

__ Freitag , 4. Dezember 1914
Träger dieses Namens im Felde. Auch während des großen
Burenkrieges vor fünfzehn Jahren wurden öfters Dcwcts
gefangen. Es war aber nie der richtige. Und außerdem
stammt diese neueste Meldung vom — R e u t c r schc n
Bureau.

Unzufriedenheit der deutschen und öster¬
reichischen Reservisten in Nordamerika.

London, 3. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)
Die „Daily Mail " meldet aus NZw-Aork: Tausende

von deutschen und österreichischen Reservisten befinden sich
noch hier und veranstalten Stratzenprotcste gegen die Ver¬
bündeten. Während der letzten Monate brachen unter ihnen
große llnruhen aus . Man nimmt an. daß viele bereit sein
werden, an irgend einem abcntcnerlichen Unter¬
nehmen an der kanadischen Küste tcilzu-
nehme  n. Die Kanadier untersuchen die Deutschen, die
dort cintrcffen, auss genaueste.

war . Unsere Truppen begannen mit der Herstellung einer
Schiffbrücke.

Danaergeschenk.
Petersburg . 8. Dez. (Jnd . Tel . Ctr . Frfrt .)

Besondere diplomatische Informationen der „Rußkoje
Slowo " besagen, die russische Regierung habe in Bukarest
die Ucberlassung der vou russischen Truppen besetzten
Bukowina an Rumänien angcbotcn und eine Antwort bis
zum 8. Dezember erbeten.

(Rußland bietet da österreichischesGebiet, in dem
russische Truppen stehen, als Geschenk. Rumänien wird
.nicht so dumm sein, cs anzünchmen. Schriftl .)

tlntertirüifiing finnlänliWier Leitungen.
^ Petersburg . 8. Dez. (Tel . Ctr. Frfrt .)
Der russische Generalgouverncur von Finnland unter¬

drückte, wie der „Fr . Ztg." gemeldet wird, 14 finnlündischc
Zeitungen , weil sie die Taten des Kreuzers „Emden" ge¬
feiert hatten.

Mcgimg der nmteiiMiMeii Segiernng.
Mailand . 3. Dez. (Tel . Ctr. Frsrt .s

Wie die „Unione" meldet, ist der Sit ; der montene¬
grinischen Regierung von Cetinjc nach Riksic verlegtworden.

Niksic (sprich Nitschitjj ist eine etwa 680 Meter hoch ge-
legene fnft in öcr Mitte von Montenegro . Früher
-war N. eine wichtige türkische Grenzfestung, die sich am
8. Sept . 1877 nach siebenwöchiger Belagerung den Monte¬
negrinern ergeben mußte. Nicksic ist wohl die modernste
Stadt Montenegros und nicht unbedeutend befestigt.

Ger gesperrte Suezkanal.
Von einem hohen Marineoffizier a. D . wird uns ge¬schrieben:

Die Sperrung des Suezkanals durch die Besetzung
«on El Kan t ar a, das aus ungefähr ein Viertel der
Kanallänge von Port Said liegt, hat für das Heer der
Türken zunächst den Vorteil , daß ihm ein sicherer lieber -'
gang über den Kanal , die Unterbrechung beziehungsweise
Kontrolle seines Schiffahrtsverkehrs und der auf dem West¬
user entlang führenden Eisenbahn zugefallen sind. Sodann
ist hier mit ein Stützpunkt geschaffen worden zur weiteren
Besetzung des Kanals , sobald ausreichende Strcitkräfte
herangezogcn sind. Das nächste Ziel dürste die Eroberung
des etwa vierzig Kilometer südlich am Kanal gelegenen Js-
jtttatlijc sein, vou dem die Eisenbahn zum oberen Nildelta
'über Sagazig nach Kairo führt und auf der Ostseite die
Mittlere Karawanenstratze durch die Sinaihalbinsel . Da
>auch von dem etwa fünfunödreißig Kilometer westlich von
-El Kantara liegenden Orte Es Salihise eine Bahn nach
Sagazig geht, so wäre durch den Besitz der Kanalstrecke El
Kantara - Jsmailije eine geeignete Opcrationsbasis zum
Borrücken gegen das Nilöelta geschaffen, zumal die Ein-

englitisr« in Stgowen.
Konstantinopel, 3. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Führer der ägyptischen Nationalpartei , Moham¬
med Ferid , der seit Jahren gegen die Besetzung Aegyptens
durch die Engländer einen erbitterten Kampf führt und
vom Ausbruch des europäischen Krieges an hier weilt , er¬
klärte in einer Unterredung , er zweifele nicht daran , daß
die oSmanische Armee mit Leichtigkeit und bedeutend rascher
als man glaubt den Suezkanal überschreiten werde. Ebenso
stehe cs über allem Zweifel, daß die Aegypter — die die
Engländer verabscheuten — sich erheben würden, sobald die
osmanische Armee in Aegypten cindringc, nicht minder die
Sudanesen , sodaß die Engländer zwischen vier Feuer ge¬
raten würden, nämlich: die türkische Armee, die Bevöl¬
kerung Aegyptens, die Senussi und die Sudanesen.

Griechenlands Seerüstung.
Konstantinopel. 3. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

„Tanin " erfährt. Griechenland werde in 14 Tagen
wieder zwei Kreuzer mit je 3000 To. Raumgchalt und vier
Torpedozerstörer von je 1000 To. erhalten , die auf englischen
Werften erbaut worden seien. Die Besatzungen, 1200 Manu,
seien schon bereit. (Es gibt zu denken, daß England die
Rüstung dieses neutralen Mittelmeerstaatcs unterstützt,
während cs die Rüstung eines anderen, damals noch neu¬
tralen Mittelmecrstaates , der Türkei , durch die Beschlag¬
nahme starker Panzerschiffe zu verhindern suchte. Schriftl .)

MmiM Sem» in MW.
Mailand , 3. Dez. (Tel . Etr . Bln .j

Nach dem „Avanti" bereitet die Regierung einen Feld¬
zug in großem Stil in Libyen vor. zu dem nächstens 50 000
Mann nach Afrika abgchcn sollen.

Der Burenaufstand.
Johannesburg , 3. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Eine Abteilung Buren hat sich in den Bergen des Ma-
galiesgebirges im Bezirk Krügersdorp festgesetzt und sendet
Abteilungen aus , »m Pferde und Gewehre auf den Far¬
men zu requirieren.

Dewet gefangen.
Achtung — Reutermeldung!

London, 3. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Wie das Nentersche Bureau meldet, wird aus Pretoria

amtlich telegraphiert , daß Dewet gefangen genommen wor¬
den sei.

In der Rcutermcldung wird nicht gesagt, um welchen
Dewet cs sich hier handelt. Neben dem alten Burengeneral
stehen bekanntlich noch mehrere seiner Sühne und andere

MW Mim.I« HeWttreife Mm!
Bremen , 3. Dez. (Eig. Tel . Ctr. Bin .)

Die „Weserzeitung" warnt alle deutschen Männer vor
einer Ausreise mit neutralen Ozeandampfern, weil neuer¬
dings feindliche Kriegsschiffe auch Ausreiscnüe gefangen
nehmen, so beispielsweise auf der „Tubantia ", die von
Amsterdam nach Vuenos -Aires fuhr, 40 Personen.

Verschiedenes.
Berlin , 3. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .) Ter Verein

deutscher Lokomotivführer,  der der Kaiserin
schon vor einiger Zeit 120 000 M. für die Fürsorge der
Verwundeten und die Linderung der Not in den durch den
Krieg besonders heimgesuchtenLandestellen im Osten und
Westen zur Verfügung stellte, ließ dieser Spende eine
weitere Gabe  v o n 50 0 00 M. folgen, die dem Wun¬
sche des Vereins entsprechend von der Kaiserin für Liebes¬
gaben an die Truppen im Osten und Westen bestimmt wor¬
den sind.

90. Verlustliste.
Jiifanteric-Leibrcgiment Nr. 117, Mainz.

1. Bataillon.
Maissin am 22., Aiigccaurt am 28. 8., Bcanrcpairc am 2., Nheia-Marue-
Kanal bei Scrmaizc, Pargny und Maurnpl »am 6. bis 12., Orainvillc vom
17. bis 19. 9., Frcsnoy am 20. und 25., Fransart am 29. 10., Hattcucovri
am 2. und 4., FvuqveScourt am 8. und 5-, Parvillcrs am 6. und Damcry

am 19. 11. 11.
Leibkomvaguic: lltffz. Fritz LösselHolz. Mainz, lv.: Res. Jos.

Adolf Böbnlein, Biebrich, vm.: Res. Job. Kaiser, Kostheim, vm.:
Res. Kaspar Müller, Mainz, gefallen: Res. Willi. Mille, Gemiin-
den, gefallen: Gcfr. d. R. Emil Unrath. Mainz, vm.; Gefr. d. R.
Hermann Wunderlich, Schierstein, gefallen: Res. August Ziemer,
Ricdclbach, vm.: Utssz. Josef Schaber, Mainz, vm.: Geir. Heinrich
Ebmcr, Amöiicl'urg, Io.: Res. Willi. Felimer, Mainz, vm.: Gefr.
d. R. Robert Kaimnsti, Mainz, gefallen: Res. Job. Marbeck,
Lailbenbeim, vm. : SRef. Wilhelm Martin, vm.: Res. Karl Meckel,
Mainz, lv.: Gefr. d. R. Albert Frankenbach, Neuhof, vm.: Rest
Heinrich Heß, Obcrliederbach. vm.: Rest Karl Adolf Koch. Kir¬
berg, vm.: Res. Georg Möbus, Halmstätten, mit.; Res. Albert
Strackbein. Mainz, vm.: Utssz. ö. R. Adolf Aevel, Nastätten, vm.

2. Kompagnie: Res. Franz-Werner, Mainz, lv.: Res. Fricdr.
Schnabel, Unterliederbach. Io.: Nies. Josef Wagner 3.. Sclnvan-
bcim. lv.: Res. Anton Kexel, Kackeubcrg, gefallen: Utssz. Kurt
Braselmann, Höchst, schwv,: Utssz. d. R. Ferdinand Reuter,
Wiesbaden, lv.: Res. Hermann Arnold, Mainz, lv.: Res. Artur
Schworm, Kastel. lv.: Res. Wilh. Baut), Merenberg, lv.: Tamb.
Karl Schmidt, Homburg, lv.: Rcs. Ludwig Reis, Kamberg, io.:
Res. Adolf Velten, Merenberg, lv.: Utssz, d. R. Anton Gröninger,
Mainz, gefallen: Musk. Josef Rath, Wilsenroth, gefallen.

3. Kompagnie: Offz.-Stellv. Heinrich Groß. Mainz, schwv.:
Utssz. d. R. Robert Laue, Limburg, schwv..: Rest Josef Nicker,
Villmar, gefallen: Geir. Peter Bostert, Mainz, lv. in Gesangenscü.:
Res. Jakob Heim, Lindenholzbausen, schwv. u. vm.:. Musk. Job-
Michael Geiger. Geisenheim, vm.: Res. Ludwig Preuher, Main»,
schwv.: Gefr. d. R. Horn. Otto Schmidt, Weyer, vm.: Res. Josev»
Gabb. Villmar, vm.; Res. Franz Guckel, Mainz, vm.: Utssz. d. R-
Johann Schuhmann, Mainz, schwv.: Rcs. Ferd. Weidmann. Mainz,
lv.: Musk. Johann Zöller. Kastel. lv.: Rcs. Friedrich Horn,
Mainz, schwv.: Res. Josevh Mcrth. Mainz, Io.: Rcs. Karl 3ibcin-
ganz. Mainz, lv.: .Rest Job. Petro, Mainz, vm.: Rest Friedrich

Der große Krieg.
Roman von Poths - Wegner.

(53. Fortsetzung.) lNachüruck verboten.)
' "Das wird sich wohl auch noch machen," suchte Camille
!ihn zu beruhigen, brach aber dann davon ab und fragte:
l̂ Jhr habt mir ja noch gar nichts von den Eltern gesagt!'Wie geht cs ihnen?"

"Noch genau so, wie ich dir in meinem letzten Briefe
^schrieb; nur wäre noch hinzuzufügen, daß der Vater seit
-seinem Anfalle, mit Ausnahme gegen Aimec, viel sanfter
geworden ist," erklärte Jules . „Beide Eltern kamen mit
uns hier an, fuhren aber gleich nach Mülhausen weiter."

»Das war sehr vernünftig, " meinte Camille, „denn hier
ist,vorerst kein Aufenthalt für sie. Ich bin erstaunt, daß ihr
beide euch hierher gewagt habt."

„Das hatte auch besondere Gründe ."
. „Noch mehr aber war ich darüber erstaunt," fuhr Camille
fort, „deiner gestrigen Benachrichtigung zu entnehmen, daß
du mit Aimee nach Deutschland reisen willst."

„Da sitzt eben der Haken!" versetzte Jules . „Aber bevor
ich darüber berichte, muß ich unbedingt etwas essen. — Ich
wittere Bratenöuft !"

Darin hatte er sich auch nicht getäuscht. Der Diener
hatte gerade nebenan gebratene Koteletts anfgetragen und
kam auch gleich herein, um zu melden, daß serviert sei.

„Bravo !" begrüßte Jules diese Meldung . Und Camille
bot seiner Schwester den Arm, um sie in das einfache Speise¬
zimmer zu führen. Dort war für drei Personen gedeckt, und
auf dem Tische standen kaltes- Rostbeas, Eier und Schinken
sowie eine Platte mit Koteletts und einem summenden Tee¬
kessel.

„Nun, das sicht ja ganz wohlhabend aus , wenigstens
schmeckt es nicht nach schlechten Zeiten," bemerkte Jules bei
diesem Anblick, setzte sich gleich nieder und griff ohne weite¬res zu.

Die Unterhaltung kam jetzt ins Stocken. Erst nachdem
abgespeist war , lehnte sich der Leutnant in seinen Sessel
zurück und begann: „Also nun zum Bericht! — Wir sind
nämlich so quasi öurchgebrannt, lieber Bruder !"

„W—a—s ?" fuhr dieser auf.
„Ja , wie ich dir bereits schrieb, bringe ich Aimec nach

Deutschland, und zwar zu ihrem Bräutigam ."

„Aber, das ist unerhört !" unterbrach Camille, der ganz
erschrocken war.

„Höre mich erst ruhig an," entgegnete der Leutnant ge¬
lassen. „Ich wollte ein Unglück verhüten ; denn unsere
Schwester befand sich in einer Verfassung, die das Schlimmste
befürchten ließ, nicht allein für ihre Gesundheit, sondern
auch noch in anderer Beziehung. — Sie wäre auch ohne michgereist."

„Ist das denn möglich?" rief Camille aus und wandte
sich in steigender Erregung an seine Schwester, die bisher,
ohne ein Wort zu sprechen, nur gespannt zugehört hatte.
„Wärest du das .wirklich imstande?"

„Ja , ich war dazu fest entschlossen," erwiderte Aimee
offen. „Denn an der Seite meines kranken Bräutigams -,
der mich ersehnt und durch mein Kommen Genesung erhofft,
ist jetzt mein Platz."

„Aber bedenkst du denn nicht, welcher .Beurteilung du
dich durch einen solchen Schritt aussetzen würdest?"

»Nein; ich beklage es nur , daß ich meiner Pflicht, ihn
in seiner Krankheit zu pflegen, bisher nicht nachgckom-men bin."

„Mir schwirrt der Kopf; sch weiß wirklich nicht mehr,
was ich dazu sagen soll. Ich kenne dich nicht mehr, Aimee,"
polterte Camille hervor.

.»Aber du kennst doch ihren festen Willen, ein Erbteil
unseres Vaters , und wirst darum ebenso wenig wie ich
daran zweifeln können, daß sie ihren Vorsatz unter allen
Umständen nusgcführt hätte, und deshalb habe ich mich als
Bruder verpflichtet gefühlt, sic zu begleiten." .

»Im Gegenteil : du hast unverantwortlich gehandelt!"
brauste Camille auf. „Deine Pflicht wäre es gewesen, sie
zurückzuhalten, wie es die meine ist, uud ich dulde darum
nicht, daß ihr überspannter Plan ausgcführt wird ."

„Ereifere dich nicht, lieber Bruder, " entgegnete Jules
gelassen. „Ich habe, bevor ich mich auf die Sache einließ,
sie nach allen Seiten hin erwogen, und bin .danach zu der
Ueberzeugung gekommen, daß ich unsere Schwester nicht sich
selber überlassen dürfe. Wenn du den Fall unbefangen be¬
trachtest, wirst du mir recht geben. Aimöe hat sich seinerzeit
nach ihrer Hcrzensneigung mit Herrn von Leutstetten, einem
Ehrenmanne sonder Tadel , verlobt , und wir hätten ihn ohne
diesen unglücklichen Krieg mit Stolz in unsere Familie aus¬genommen." ,

„Gleichviel!" unterbrach ihn Camille heftig. „Er war
Unser Feind , und damit hat sich alles geändert."

„Alles  noch nicht." entgegnete Jules ruhig. „Ist er
auch als Soldat uns feindlich gegenübergestanden, so war
er doch persönlich noch nicht unser Feind und hat sein Recht
an uns nicht verloren ."

„Welches Recht meinst du?"
„Das Recht auf die Hand unserer Schwester, die sich ihm

in Ucbcrcinstimmung mit unseren Eltern fürs Leben an¬
gelobt hat."

„Dies Recht steht auf sehr schwachen Füßen ."
„Im Gegenteil, auf sehr starken. Gründen Aimee und

er doch darauf ihr gemeinsames Lebcnsglück!"
„Eine Utopie!" versetzte Camille. „Unsere Schwester soll

ihr Lebensglück in der Verbindung mit einem deutschen
Offizier finden? Das muß ich doch bezweifeln!"

„Nur allein mit ihm!" stieß Aimee mit zitternder Stimme
hervor. „Ich vermöchte ohne meinen Bräutigam nicht mehr
zu leben. — Lieber sterben, als von ihm lasten!"

„Müdchenschwärmereivergeht!"
„Nein, das ist eine echte, rechte Liebe," fiel ihm Jules

ins .Wort. „Wahre, unvergängliche Frauenliebe , die wir
hochschätzen und bewundern sollen und die ich darum auch
unterstütze."

Diese im Tone inniger Ueberzeugung von seinem
Bruder ausgesprochene Erklärung verfehlte nicht, Eindruck
auf Camille zu machen, denn er wurde plötzlich nachdenklich-

„Nun gut," erklärte er dann nach längerem Ucberlegeu-
„Handelt es sich wirklich um Aimces Lebensglück, will ich
ihr nicht hinderlich sein. — Tut also was ihr glaubt ver¬
antworten zu können, nur laßt mich ganz aus dem Spiele;
ich will mit der Sache nichts zu schaffen haben, überhaupt
nichts davon wissen."

„Du versagst mir . also deine Unterstützung?" fragte
Aimee traurig.

„Mit Rücksicht auf die Eltern , insbesondere auf unseren
Vater , muß ich cs leider !"

„Nein, das mutzt du nicht," fuhr Jules rasch dazwischen.
„Denn unser Vater ist sowohl Aimee wie ihrem Verlobten
gegenüber vollständig im Unrecht. Er wird in der Frage
nur von seinem Eigensinn geleitet."

(Fortsetzung folgt.)



Freitag , 4 . Dezember 1914
Eckert. Freiiveinheim, mit.; Nes. Hrch. Job. Ziminermann. Mainz,
gefallen: Res. Crezelius, Heringen, schwv.: Musk. Josef Drill.
Höchst, durck Unfall lv.

4. Komvagnie: Vizeieldw. Pbilivv Fischer, Lorch, lv.: Gefr.
d. R. Otto Ernst. Westerfeld, gefallen: Res. Ernst Sauer. Mainz,
gefallen: Res. Pbilivv Albert Jäger , Mainz, gefallen: Musk. Ad.
Weber, Mainz, lv.: Musk. Hrch. Wieser. Mainz, lv.: Res. L.
Dövfner. Mainz, lv.: Res. Jobann Matbeis, Mainz, vm.: Res.
Daniel Müller, Kostbeim, vm.: Res. Johann Laurer, Mainz, lv.:
Gefr. Job. Brandmüller, Mainz, lv.: Utffz. Ernst Flesiar, Mainz,
lv.: Gefr. Willi. Mauer, Mainz, lv.: Res. Jakob Franz Braun,
Mainz, vm.: Res. Franz Klee, Freiwcinheim, lv., z. Tr. zurück:
Nes. Job. Marklosf, Mainz, lv..: Res. Albert Elsenbeimer, Alten-
bain, trat. ; Res. Heinrich Krämer, Braubach, vm.; Musk. Karl
Ried, Königstein, lv.: Gefr. d. R. Valentin Siebert, Mainz, lv.:
Res. Otto Müller, Merzbausen. Usingen, lv.: Res. Ludwig Müller,
Weisenau, lv.: Utffz. Georg Wiedersum. Mainz, lv.: Utffz. Hrch.
Fröblich, Mainz, vm.: Res. Adolf Wolf. Grävenwiesbach, vni.:
Gefr. d. R. Heinrich Schimmelst, Mainz, vm.: Res. Jakob Trics,
Mainz, vm.: Res. Wilhelm Wietb, Hundstadt, vm.: Res. August
Niederhäuser, Wilbelmsdorf, lv.: Gefr. d. N. Willi. Fach. Mainz,
lv.: Gefr. d. R. Josef Schmitt, Budenheim, gesallen: Gesr. b. R.
Ludwig Leser. Weisenau, vm.: Res. Pbilivv Schürger, Weisenau,
vm.: Musk. Anton Bachmann, Mainz, lv.: Wehrm. Jobann
Wcrum, Mainz, lv.

Jnsanteric-Regiment Nr. 87, Mainz.
Berichtigung früberer Angaben.

Musk. Friedrich Reum, Wiesbaden, bisb. vw., gest. Lazarett
Ochamvs 23. 8. 14: Gesr. Karl Probst, Heddernheim, bish. vm.,
vw.: Musk. Job. Ebrbarbt. Cronberg. bisb. vm., gefallen 28. 8.
14; Musk. Jobann Vogt, Biebrich, bisher vw., gest. 8. 9. 14;
Res. Peter Paul Müller, Bad Ems, bisb. vm., gefallen6. .9. 14:
Gesr. Karl Heilmann, Wiesbaden, bish. vw.. gefallen Aeuf-
chätcau 18. 9. 14: Utffz. Emil Müller, Wiesbaden, bisb. vw., gest.
Laz. Erchens Res. Franz Schorvv. Wiesbaden, bish. vm., z. Tr.
zurück: Res. Hans Schaffer1. Wiesbaden, bisb. vm.. z. Tr . zurück:
Musk. Friedrich Adner,. Wiesbaden, bisb. vm.. z. Tr . zurück. .

Rcscrve-Jnfaiitcric-Regimcnt Nr. 87.
1. Bataillon, Frankfurt a. M.

Neuschatea» am 22. 8., Mouzo » am 28. 8., Scrmaizc les BaiuS am 7.,
Rogncvillc am 8. und 9. ««& Villc -sur -Tourbc am 15. und 20. 9. uud 1.

und 3. 11.14.
2. Komvagnie: Weürm. Wilb. Knavv, Kirberg, gesallen: Res.

Gustav Giel. Erbach, lv.
4. Komvagnie: Wehrm. Karl Löb, Limburg, gesallen: Weürm.

Aug. Schauer. Königstein, gefallen: Wehrm. Heinr. Brenner, Alt¬
stadt, lv.: Äebrm. Josef Ludwig, Mühlen, lv.: Gefr. Louis
Meister, Hadamar, schwv.: Webrm. Alois Sehr, Limburg, schwv.

Jnsanterie-Regimcnt Nr. 88.
2. Bataillon, Hanau.

Le QueSnay vom 1. bis 7. 11. 14.
6. Komvagnie: Ers.-Res. Wilbelm Glatzmann, Ems. vm.
7. Komvagnie: Musk. August Leitzbach, Münster, vm.: Musk.

Anton Meister, Bad Homburg, vm.: Musk. Karl Wolfs. Wies¬
baden, vm.: Musk. Rudolf Fleisch, Kirdorf, vm.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 4. Dezember.

Zer Nährwert Des KartosseMotes.
Dem Reichstag ist ein Nachtrag zur Denkschrift über

Wirtschaftliche Maßnahmen aus Anlaß des Krieges zn-
gegangen. Als Anlage ist ein Gutachten des Reichs-
gesundheitsamts  über die Verwertbarkeit von Kar-
toffelerzeugniffen zur Brotbereitung angesügt. Das Reichs-
gesundheitsamt faßt sein Gutachten zum Schluß dahin zu¬
sammen:

1. Der Zusatz von Kartoffeln bei der Brotbereitung,
teils als Vackhilfsmittel, teils zur Ersparnis eines Teiles
des Getreidemehls , ist bisher schon gebräuchlich gewesen.

- 2. Anstelle der Kartoffeln selbst kommen die daraus
durch Trocknung hergestellten Euzeuguisse, besondersKar-
tofselflockcn und Kartoffelwalzmehl, vorausgesetzt, daß sie
vom größten Teile der Kartoffelschäler! befreit worden sind,
ferner auch die Kartoffelstärke („Kartoffelmehl") für die
Brotbereitung in Betracht.

8. Auf Grund der chemischen Zusammensetzung der Kar¬
toffeln und der genannten Erzeugnisse sind gegen ihre Bei¬
mischung zum Brotmehl in mäßigen Anteilen vom nah¬
rungstechnischen Standpunkt aus wesentliche Bedenken
nicht zu erheben.

4. Bei geeigneter Leitung des Backverfahrens gelingt
es, aus Noggenmehl mit mäßigen Zusätzen von Kartoffel-
Erzeugnissen (bis zu etwa zwei Zehnteln ) Brote herzustel¬
len, die in Aussehen, Farbe , Konsistenz, Geruch und Ge-
stchmack dem reinen Roggenbrote nicht nach¬
iste h e n, insbesondere auch genügend lockere Beschaffen¬
heit und normalen Wassergehalt besitzen. Am besten be-
!währt sich als Zusatz ein gleichteiliges Gemisch von Flocken
und Stärke oder von Walzmehl und Stärke.

8. Da es unter Umständen möglich ist, bei der Verwen¬
dung gewisser Kartofselerzeugnisse dem Brote mehr^ als
normale Wassermengen einzuverleiben , so wird es Sache
btt  Lebensmittelkontrolle sein, den Verkehr von übermäßig
wasserreichenKartoffelbroten , durch die der Käufer benach¬
teiligt würde, freizuhalten.

8. Der Gesamtnährwert,  wie er sich im Wärme¬
wert ausdrückt, ist für Kartosfelbrote nur unerheblich
geringer  als für  reines Roggenbrot.

7. Jwbezug auf die einzelnen Nährstoffe sind nur im
Mehalt an Stickstosfverbindungcn (Eiweiß usw.) in Betracht
kommende Unterschiede zwischen Kartoffelbroten und reinen
Roggenbroten vorhanden. Der Mindergehalt in Eiweiß ist
indes bei geringen Zusätzen der Kartofselerzeugnisse (etwa
ein Zwanzigstel) unerheblich und auch bei größeren Zu¬
sätzen (bis zu etwa zwei Zehntel ) nur dann ins Gewicht
fallend, wenn klcrcreiches Roggenmehl verarbeitet wird.
Auch in diesen Fällen ist aber bei gemischter Kost ein Ei¬
weißmangel nicht zu befürchten.

8. Nach alledem ist Kartofselbrot , soweit die Zusätze an
Kartoffelerzeugnissen etwa zwei Zehntel des Gesamtmehls
nicht übersteigen, als ein nicht nur notdürftiger , sondern
fast vollwertiger Ersatz des reinen Roggenbrots anzusehen.
Zur Vermeidung jeglicher Irreführung der Verbraucher ist
aber eine Kennzeichnung des Kartoffelbrots geboten. Nur
bei geringen Zusätzen von Kartoffclerzeugnissen (bis zu
etwa einem Zwanzigstel) könnte von der Kennzeichnungs-
Pflicht abgesehen werden, weil in diesen Fällen die mög¬
lichen Abweichungen 'von reinem Roggenbrote ganz un¬
erheblich sind.

Der Kronprinz von Sachsen unternahm am gestrigen
nachmittag eine Autofahrt nach Rüdesheim. Von dort ging
es auf den Niederwald, woselbst der junge Prinz das
Nationaldenkmal besichtigte und sich entzückt über diesen
seinen ersten Besuch des Niederwalddenkmals anssprach.
Kurz nach %ß Uhr kehrte der Kronprinz , der zu diesem
Ausflug den Leutnant Freiherrn v. Hodenberg eingeladen
batte, im offenen Auto nach Hotel „Rose" zurück. Das Be¬
finden des sächsischen Thronfolgers hat sich bereits soweit
gebessert, daß der Prinz schon ohne jegliche Hilfe das Auto-
wobil besteigen konnte.

Militärische Personalien . Befördert würden zum
Major : der Hauptmann Schön im Jnf .-Reg. Nr . 118, fer¬
ner die Hauptleute und Kvmpagnicchefs v. L o ß b e r g,
Uhlen haut  und G ä r t i g im Füs.-Reg. Nr. 80, G a u p p
im Jnf .-Reg. Nr . .88, Leszner  jm Juf .-Rcg. Nr . 168 so¬
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wie der Hauptmann beim Stabe des Feldart .-Reg. Nr. 63
Hartmann.  Den Charakter als Major erhielt Haupt¬
mann a. D. Herr mann  aus Mainz . Zu Hauptleuten
wurden befördert die Oberleutnants v. Kaltenvorn-
S t a cha u im Füs.-Reg. Nr . 86, Möller  im Jnf .-Reg.
Nr . 81, Groß  im Jnf .-Reg. Nr . 87, kommandiert zur
Dienstleistung bei der Landesaufnahme, Crienitz  im
Jnf .-Reg. Nr . 87, v. Schwedler  im Jnf .-Reg. Nr . 88,
kommandiert zur .Dienstleistung beim Gr . Generalstabe,
Kling  im Jnf .-Neg. Nr . 88, v. Wächter  im Leibgarde-
Jnf .-Reg. Nr . 115, v. E i sc n h a r t - R o t h e und Möl¬
ler  im Jnf .-Reg. Nr . 116, v. Zangen und Lambert
im Jnf .-Leib-Reg. Nr , 117, Schäfer  im Jnf .-Reg. Nr . 118,
kommandiert zur Dienstleistung bei der Göwchrfabrik in
Spandau , Schnitze im Jnf .-Reg. Nr . 168, v. Klcin-
schmit und v. Moritz  im Feldart .-Reg. Nr . 28, Chü-
ö e n und B l u m e n b a ch im Feldart . - Reg. Nr . 27,
Nos en sti r n im Fußart .-Reg. Nr . 3, Schott im Pionicr-
Bat , Nr, 21 und Groncwaldt  sowie Oelrichs  im
Eisenbahn-Reg. Nr , 3. Zu Rittmeistern wurden befördert
die Oberleutnants Frhr . v. Entreß - Fürsteneck  im
ÜlaNen-Reg. Nr . 3 und Ger heim  in der Train -Abt.
Nr . 18; zu Oberleutnants : die Leutnants Müller und
v. Groß  im Jnf .-Reg. Nr. 8.1, Erich Müsset  im Jnf .-
Reg. Nr . 87, Braß  im Jnf .-Reg. Nr . 88, Heinrich S c a n -
zoni v.  Lichtenf e ls  und Älbrecht v. Wächter  im
Leibgarde-Jnf .-Reg. Nr. 115, Rudolf B r e n d e l im Jnf .-
Reg. Nr . 1.16, Au leb .und Sartorius  im Jnf .-Leib.-
Reg. Nr . 117, Peter .sen , Löbecke und Ritter  im
Jnf .-Reg. Nr . 118. Hellwig  von der Unterossizierschule
in Geilburg , Heinrich v. D i e t l e i n im Drag .-Reg. Nr . 6,
v. Kamphöven er  im Leib-Drag .-Reg. Nr . 24, Frhr.
v. Lyncker  im Jäger -Reg. z. Pf . Nr . 2, Litt mann  im
Fußart .-Reg. Nr . l8, Suadicaiti und Bcrcio  im
Eisenbahn-Reg. :Nr. 2, Oesten und du Btnagc  im
Eisenbahn-Reg. Nr , 3- sowie Werner und Müller  im
Kadettenhause in Orcinienstein. Des weiteren wurden zu
Oberstabsärzten befördert die Stabsärzte d. R. Dr . B ü .n -
ger (Neuwied) beim Res.-Fußart .-Reg. Nr . 9, Dr . Platz
(Gießen) beim Landw. - Jnf .-Reg. Nr . 81, Dr . F r o m m
(II Frankfurt a. M.) beim Res.-Feldlazarett Nr . 76, Dr.
Lubowski (Wiesbaden ) beim Fußart .-Reg. Nr . 18, Dr.
Gerwin (Oberlahnstein ) beim Feldlazarett Nr . 8 des
18. Armeekorps, Dr . Happel (I Darmstadt) beim Feld¬
lazarett Nr . 4 des 18. Armeekorps, Dr . Schmitz (Obcr-
lahnstein) beim Feldlazarett Nlr. 6 des 18. Armeekorps,
Dr . Feist (Mainz ) beim Feldart .-Reg. Nr . 8, Dr . Cannö
(II Frankfurt a. M.) beim Jnf .-Reg. Skr. 76 sowie die
Stabsärzte der Landwehr 1. Aufg. Dr . Böhmer (Wies¬
baden) beim Lanöw.-Jnf .-Reg. Nr . 116, Dr . Liebenow
(I Darmstaöt) beim Landw.-Jnf .-Reg. Nr . 118, Dr . Gra-
now (II Frankfurt a. M.) beim Res.-Jnf .-Reg. Nr. 99,
Professor Dr . Koppe (Gießen ) beim Jnf . - Reg. Nr . 87,
Dr . Romberg (Oberlahnstein ) beim Ersatz - Bat . des
Lanöw.-Jnf .-Reg. Nr . 66, Dr . Bcnario (II Frank¬
furt a. M.) bei der Sanitäts -Komp. Nr . 1 des 18. Armee¬
korps, Dr . Lapp (II Frankfurt a. M.) bei der Res.-Sau .-
Komp. Nr . 17. Den Charakter als Oberstabsärzte erhielten
die Stabsärzte a. D. Dr . Kasprzik (II Frankfurt a. M.)
bei der Res.-San .-Komp. Nr . 47, Dr . Grein (I Darm¬
stadt) bei der Kr.-Laz.-Abt. Nr . 1 des 18. Armeekorps, Dr.
Kappen (I Darmstadt) bei der Kr.-Laz.-Abt. Nr . 2 des
18. Armeekorps und Dr . Meyer (Wiesbaden ) bei der
Kr.-Laz.-Abt. Nr . 2 des 18, Armeekorps sowie die Stabs¬
ärzte der Landwehr a. D . Dr . Leyser (I Darmstadt ) bei
der Kr.-Laz.-Abt. Nr . 1 des 18; Armeekorps, Dr . B l u m en-
t h a l (I Darmstadt) bei der Kr.-Laz.-Abt. I des 18. Armike-
kvrps und Dr . Weber (II Frankfurt a. M,1 bei der Kr.-
Laz.-Abt. Nr . 1 des 18. Armeekorps.

Kriegsavend. Der Hauptvortrag am Sonntag , den
6. Dezember, abends 8 Uhr, im Saale der Turngesellschaft
(Schwalbachcr Straße 8) erörtert eine Frage , welche den
Einzelne , die Gemeinde und den Staat zurzeit aufs außer¬
ordentlichste interessiert. „Krieg und  W i r t scha f i“, ein
Thema, dem Umfang nach säst uferlos , soll im Zusammen¬
hang populär dargestellt werden, nicht nur wie sich Krieg
und Wirtschaft in den verflossenen Kriegsmonaten inner¬
halb Deutschlands entwickelten und zuspitzten, sondern auch
wie diese sich gegenseitig bindenden und verflechtenden
Werte im weiteren Verlauf des Krieges auf die Gesamtheit
des deutschen Volkes wirken dürften . Der Redner ist ein
Fachmann ersten Ranges , Prof . Franz Eulenburg-
Leipzig, ein Schüler Gustav SHmollcrs und Adolf Wagners.
— Aus dem Kanfmannsbernf hcrvorgegangen, späterhin in
statistischen Landesämtern tätig , liest Eulenburg zurzeit an
der Universität Leipzig über Nationalökonomie. Eine seiner
ersten Schriften behandelte den akademischen Nachwuchs-
eine Frage , welche bei den Lücken, die unser Krieg in be¬
stimmten Bilüungsschichten zu erzeugen droht, gerade jetzt
hohe Beachtung verdient. — Arbeiten über Lohnermitt-
lungsmcthoden, über Wirtschaftskrisen, über die Bedeutung
von Lebensmittelprcisen für die Bolksernährnng folgten,
ferner solche über Kosten der Lebenshaltung im Aufträge
des deutschen„Vereins für Sozialpolitik ". Alle diese wissen-
schafilich sehr anerkannten Einzelschriften lassen erwarten,
daß der Redner am nächsten Sonntag aus dem Bollen
schöpfen wird.

Bon der Feldpost. Der Staatssekretär des Reichspost¬
amts , Krätkc, weilte dieser Tage in Frankfurt und unter¬
zog die Sammelstelle Frankfurt der Feldpost einer ein¬
gehenden Besichtigung. Verschiedene Neuerungen und Ver¬
besserungen sind in Aussicht genommen. Das ganze Post¬
amt 9 nebst den zahlreichen unterirdischen Räumen , die cs
mit dem Hauptbahnhos verbinden, sowie das Postamt
Hohenzollernplatz dienen jetzt fast ganz den Zwecken der
Feldpost, bei der über tausend Zivilpersonen neben zahl¬
reichen Beamten Beschäftigung haben.

Die Auslandspakete werden jetzt bereits am Absen¬
dungsort auf ihren zollpflichtigen Inhalt und darauf ge¬
prüft , ob irgend welche Schriftstücke darin enthalten sind.
Die grünen Zollinhaltserklärungen heißen jetzt „Ausfuhr-
erklärungen " und müssen doppelt ausgefertigt werden; ein
Exemplar wird von der Zollbehörde am Absendungsort
zurückbehalten. Außerdem muß auf jeder Erklärung ver¬
merkt sein, daß das Paket nichts Schriftliches enthält . Die
Pakete werden bei den Zvllstellen, die mit . öen Postämtern
(in jeder Stadt ein Postamt) verbunden sind, nachgesehen.
Erst wenn die Ausfuhrerklärung den Zollstempel hat,
nimmt die Post das Paket zur Beförderung an. Die neue
Maßnahme bedeutet eine nicht unerhebliche Erschwerung
des Geschäftsverkehrs mit dem Ausland.

Polizeiliches Verbot der Ofenklappe. Verschiedene Un-
glücksfälle veranlaßten die Polizciverwaltung in N. zum
Erlaß einer Polizeiverordnung , durch welche die Ein¬
richtung und die Beibehaltung von Ofenklappen verboten
ivurde. Ein Hausbesitzer fühlte sich veranlaßt , im Ver¬
waltungswege die Rechtsgültigkeit der Polizeiverordnung
anzufechten, zumal sie keine Bestimmung über die vorherige
Entschädigung der betroffenen Hauseigentümer enthalte.
Das OberverwaltUngsgcricht erachtete aber die Polizci-
verordnung für durchaus rechtsgültig. Sie habe ihre gesetz¬
liche Berechtigung in der polizeilichen Fürsorge für Leben
und Gesundheit. ,

Ein Ausnahmetarrf für Gerbstoffe und Sumach, wie im
Spezialtarif I genannt , wurde mit Gültigkeit ab 28. Noo.
bis auf weiteres , längstens für die Dauer des Krieges, ein-
geführt. Die Fracht wird nach den Sätzen des Spczial-
tarifs III berechnet. Der Ausnahmetarif eilt zunächst nur
für die preußisch-hessischen und oldenburgischen Staats¬
bahn, die Militäreisenbahn und die Eisenbahnen in
Lothringen (einschließlich der Wilhelm-Luxemburger Eisen¬
bahnen, die Militäreisenbahn und die Eisenbahnen in
Verkehrsbureau der Eisenbahndirektion Mainz.

Lehrerinnenverein für Nassau. Eine Versammlung fin¬
det in der „Alten Adolfshöhe" am 5. Dezember nachmit¬
tags 8Uhr statt. (Bereinsängelegenheiten,Kriegshandarbeit .)

Kurhaus. Theater, Vereine. Vorträge usw.
1 Der K r i e g s - L i cht b i l d e r v o r t r a g des Schrift¬

stellers Herrn W. F o e l sch- R o g e w i aus Berlin , welcher
am Samstag dieser Woche, abends 8 Uhr, im kleinen Saale
des Kurhauses stattsinüet, dürfte ganz besonderem Interesse
begegnen. Der Redner gibt zunächst einen historischen Rück¬
blick auf die politische und nationale Entwicklung Ost¬
preußens , sodann ein fesselndes Bild von der Pracht der
masurischen Seenplatte , und führt in dem dritten Teile
sejnes Vortrages hinaus auf das Schlachtfeld des Gcneral--
seldmarschalls von Hindenbnrg.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Kartofselpreise im Kleinhandel. Der Magistrat greift
jetzt zur Regelung der Kartofselpreise durch folgende Be¬
kanntmachung ein: Um Preise für den Kartoffelverkauf im
Kleinhandel festsetzen' zu können, ist es erforderlich, die
Vorräte  f e stz u ste l l e n, die bei den Erzeugern —
Landwirten und Gärtnern — hierorts vorhanden sind und
den eigenen Bedarf überschreiten. Wir haben eine beson¬
dere Kommission ernannt unter Vorsitz des Herrn St .sdt-
rats Landwirt Ph . Fr . Schneider, die diese Feststellung bc-
wtrken soll und ersuchen, derselben die erforderlichen An¬
gaben wahrheitsgetreu zu machen. Wir hoffen, auf diese
Weise von den gesetzlichen zulässigen Zwangsmaßnahmen
absehen zu können. _ _

Naffau und Nachbargebiete.
Flörsheim , 3. Dez. Persönliches.  Eiscnbahn-

wcichensteller a. D. Hauser erhielt das Kreuz des Allge¬
meinen Ehrenzeichens.

Blcsienbach. 3. Dez. Groß jener.  Heute Nacht
brannte  dem Christian Möchs sein Wohnhaus mit
Stallung nieder. Teilweise konnte das Hausgeräte gerettet
werden. Der Betroffene ist leider nur schwach versichert.

Mainz , 3. Dez Persönliches.  Eisenbahnrangier-
führer a. D. Schönt ck in Mainz -Kastel, die Eisenbahn¬
weichensteller a. D. Kuhn  in Langenlonsheim und Pvß
in Bingerbrück, sowie die Bahnwärter a. D. Betz in
Rümmelsheim und Boos  in Clotten erhielten das Allge¬
meine Ehrenzeichen.

Darmstadt, 2. Dez. Die Groß Herzogin  verab¬
schiedete sich heute nachmittag persönlich am Hauptbahnhos
von den Leitern und dem Personal des um 3 Uhr an die
französische Front abgegangenen hessischen Reserve-
lazarcttzuges.  Die Landesfürstin nahm hierbei Ver¬
anlassung, dem Oberbihnhofvorstehcr Kühn ly  für seine
Verdienste während der Mobilmachung das Ritterkreuz
2. Klasse des Verdienstordens Philipps des Großmütigen zu
überreichen.

Bingen , 2. Dez. Der Güterverkehr im Hafen»
gebiet  von Bingen ist trotz des Krieges im Monat
Oktober sehr rege gewesen. Die gesamte Zahl der hier
ein- und ansgelausenen Fahrzeuge stellte sich auf 496 und
die der an- und abgeführten Güter aus 13 680 Tonnen , so
daß gegen den Vormonat eine Steigerung um rund 3460
Tonnen zu verzeichnen ist. Zn Berg wurden von 162 Fahr¬
zeugen 8285 Tonnen Güter «ngcsührt und von 143 Fahr¬
zeugen 1256 Tonnen abgeführt. Zu Tal kamen hier 143
Fahrzeuge an, die 2119 Tonnen Güter anführten . Die Ab¬
fuhr zu Tal stellte sich bei 162 Fahrzeugen auf 4970 Tonnen.
An den ersten Stellen des gesamten Güterverkehrs befanden
sich Kohlen mit 5402 Tonnen , Gerste mit 4873 Tonnen , Sand
und Kies mit 1627 Tonnen und Stückgüter mit 752 Tonnen.

St . Goar , 2. Dez. Das Goldgeld heraus!  Wie
groß die Goldbestände sind, die jetzt noch im privaten Be¬
sitz sind, zeigt das Ergebnis einer Sammlung , die hier ab-
gehaltcn wurde. In wenigen Tagen wurden dabei nicht
weniger als 12 600 M. Goldgelb umgcwechselt.

St . Goar , 2. Dez. In der Bürger m eisterei¬
ne  r i a m m l u n g wurde der Weingutsbesitzer Konrad
Mallmann  zum Kreistagsmitglied für den Lanöbezirk
St ( Goar einstimmig gewählt.

Sh-ort.
Freiwillige Skikorps. Der vom .Kricgsministerium ge¬

nehmigte Aufruf  hat folgenden Wortlaut : „An die
deutschen Skiläufer ! Der Winter ist nahe! Zum ersten
Male , seit der Ski unsere Berge durcheilt, ruft uns^ das
Vaterland : zum ersten Male tritt an uns die Aufgabe
heran , deren Kommen und notwendige Vorbreitung uns
stets bewußt und auch in den Stunden der Freude und des-
Sportgenusses gegenwärtig war . Ein Winter seid zu  a
nach zwei Seiten , in schneebedeckten Gebieten, steht uns
bevor, und unsere Gegner sind als Skiläufer wohl gerüstet.
Wo Schnee liegt, da ist die Beweglichkeit der Futztruppen.
der Radfahrer und Reiter erschwert oder gänzlich unmöglich.
Nur der Skiläufer ist frei und flink. Ein sehr hoher
Prozentsatz der deutschen Skiläufer steht schon im Felde, ist
aber an die Truppenteile gebunden und für die Verwen¬
dung in schneebedeckten Gebieten, namentlich im Gebirge,
nicht abkömmlich. Das Kgl. Preußische Kricgsministerium
ist mit der Bildung eines Freiwilligen Skiläufer-
kv r p s durch den Deuts  che n S ki v e r b a u d einver¬
standen. Diese Organisation ist für uns nicht nur eine
vaterländische Pflicht, sondern für die Skiverbände und
-vereine eine satzungsgemätz festgesetzte Aufgabe, da zu ihren
vvrnehmlichen Zwecken auch die „Ausbildung von Ski¬
läufern für das Heer"  gehört . Es gibt auch für uns
Skiläufer keine Sonderverbände mehr. Alle sicheren und
erfahrenen Skiläufer , Mitglieder oder Nichtmitglieder sollen»rasa
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sich melden . Und auch diejenigen können Mitarbeiten , die
nicht selbst ins Feld ziehen , denn es gilt , die Freiwilligen
gut und vollständig auszurüsten . Der Skilauf ist uns ja
nicht eine Lust allein , sondern ein immer ernst genommener,
einflußreicher Freund ans dem Wege zur Erstarkung , Ab¬
härtung und Gesundheit . Nichts wappnet den Menschen
und Soldaten für die Strapazen eines Winterfcldzuges
inrehr, als der Skilauf ; das gilt nun doppelt und dreifach
für uns . — Auskunft und Einzeichnungsliste für Mainz
und Umgebung bei Herrn Lorch . Postfach 21, Mainz.  —
Die Aufstellung des Deutschen Freiwilligen Skikorps soll
laut Anordnung in München erfolgen.

Krieg und Rennsport . Wenn auch der Pferdesport gegen¬
wärtig völlig ruht , so heißt es doch für die Rennstallbesitzer,
sich für die künftigen Ereigniffe zu rüsten . Die Waffen-
lbrüderschaft mit Oesterreich -Ungarn wird es sicherlich mit
ssich bringen , daß man dem Rennsport des befreundeten
-Nachbarlandes mehr als vorher Beachtung schenken und mit
Nennungen für seine großen Ereignisse nicht kargen wird.
-Die jetzt zur Ausschreibung gelangten klassischen Prüfungen
in Wien und Kottingbrunn sind sämtlich auch der deutschen
^Zucht offen , wenn auch in verschiedenen Rennen , wie dem
Kaiserpreis und Austriapreis , nur im Privateigentum be¬
findliche Pferde lausen dürfen , die Gradiher also ausge¬
schlossen sind. Mit Spannung muß man auch dem nächsten
Dienstag vor sich gehenden Reugeldtermin der drei großen
Baden - Baden er  Rennen entgcgensehen , in welchen
bekanntlich eine große Anzahl französischer Pferde kon¬
kurrenzberechtigt ist.

Vermischtes.
Die unbezahlbare Zigarre.

In einem weit vorgeschobenen Schützengraben im
Argonnerwalde war seit 14 Tagen der Tabak knapp ge¬
worden und schließlich ganz ausgegangcn . Wer einen
Zigarrenstummel fand , der dünkte sich ein Fürst , wenn er
ihn nachts auf einsamer Wache aus der Tabakpfeife
schmauchen konnte . Schließlich gabs auch keine Zigarren¬
stummel mehr zu finden . Als die Not der Tabakraucher
bis zu diesem Gipfel gestiegen war , erschien im Schützen¬
graben ein Stabsarzt , der aus dem Etappengebiet kam und
eine vollgefüllte Zigarrentasche mitgenommen hatte . Aber
die war natürlich längst geplündert , bis der Medizinmann
in den vordersten Schützengräben ankam . Da hatte er nur
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noch einen einzigen Glimmstengel übrigbehalten , den er sich
selbst zugedacht hatte , hier aber doch den Bedürftigeren
überlassen wollte . Aber nun entstand eine Schwierigkeit:
vier muntere Leutnants hatten sich gleichzeitig um die un¬
bezahlbare Kostbarkeit beworben . Da mutzte Fortuna ent¬
scheiden. Die Zigarre wurde feierlich auf einen Tester
mitten auf dem Tisch als Kampfpreis ausgestellt und dann
wurde ausgeskatet , wie viel Züge jeder der Anwärter
daraus tun durfte . Als das Spiel zu Ende ging , wurde
einer der Glücklichen, der fünf Züge gewonnen hatte , durch
einen plötzlichen Befehl auf den Geschützbeobachtungsstand
berufen . Mit einem wehmütigen Blick auf die Zigarre
schied er , fest überzeugt , daß ihm die anderen nur die Asche
übriglassen würden . Aber als er einige Zeit in grimmiger
Stimmung gegen die Ungerechtigkeit des Schicksals auf dem
Beobachtungsstande verweilt hatte , erfuhr er , wie edel seine
Kameraden waren . Denn es erschien eine Ordonnanz mit
der glimmenden Zigarre und der strammen Meldung : „Herr
Leutnant haben von der Zigarre fünf Züge zu gut ." Und
da sind denn fünf blaue Rauchwölkchen in den nächtlichen
Argonnenwald hinausgezogen , nachdenkliche, unerhört selige
fünf Rauchivölkchen. Nur ein Raucher kann ermessen, was
sie wert gewesen sind. Dann wurde die glimmende Zigarre
zu treuen Händen der Ordonnanz , die sich hoffentlich nicht
daran vergriffen hat , den drei übrigen rechtmäßigen Be¬
nutzern wieder zugestellt.

Einer , der sich zu helfen weiß.
In Orenburg sind über hundert deutsche Artisten inter¬

niert , die bei Ausbruch des Krieges in russischen Bariets-
Theatern und Zirkusgesellschaften im Engagement waren.
Selbstredend dürfen die Leute in Briefen in die Heimat
keine Mitteilungen über ihre ungemein traurige Lage
machen : der Zensor würde die Briefe zurückbehalten und
der Schreiber allen Schikanen ausgesetzt sein . Ein Berliner
Akrobat wußte sich nun auf originelle Art zu Helsen und
gab den Seinen „durch die Blume " Kunde von seiner Lage
in einem Schreiben , datiert 23. Oktober r . St . Es heißt
darin:

Hier auf dem Dorfe , wo wir wohnen , lebt es sich ganz
wunderschön . Es gefällt uns großartig . So viel frische
Luft findet man wo anders selten . Sogar durch unsere
nette , freundliche Wohnung geht immer der schöne Wind,
und frische Luft ist in jedem Zimmer Tag und Nacht in
Hülle und Fülle zu haben . Deshalb gefällt es auch unfern
Besuchern bei uns so gut . Wir haben nämlich ungemein
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viel Besuch: manchmal möchte man den Besuch gerne los
sein, aber er geht nicht, obwohl er Beine genug dazu hätte,
manchmal sogar sechs, acht und zwölf Beine . Wir haben
auch eine Zeitlang bei einem Bauern gearbeitet . Es geht
nichts über fröhliche und gesunde Arbeit . Wir durften
schon vor Tagesgrauen an die Arbeit gehen , und es dauerte
meist bis gegen Mitternacht , ehe wir uns von der Arbeit
trennen konnten . Dafür hat man uns aber auch gut und
anständig bezahlt , nämlich täglich zwanzig Kopeken bei
gänzlich freier Station . Das Esten schmeckte sehr appetitlich,
bloß Butter und Schmalz gab es leider nicht, dafür hätten
wir uns aber reichlich an Fleisch satt essen können , wenn
welches da gewesen wäre . Es schadet aber gar nichts , daß
das Fleisch fehlte , denn wer wird denn Fleisch esten wollen,
wenn es so schönes, nahrhaftes , altes Brot gibt , wo sich
eine famose Suppe von kochen läßt ! Es geht uns also hier
wirklich recht gut . Jetzt , wo es Winter geworden ist, können
wir auch täglich einen schönen Spaziergang machen, wenig¬
stens von unserm Haus bis zum Stall : weiter geht es leider
nicht, denn dahinter liegt der Schnee einen Meter hoch, und
unser Schuhwerk ist dafür zu gut . Wir tragen noch immer
unsere besten Schuhe , Marke „Perforiert " .

Der Mann hat wenigstens nicht den Humor verloren!

Volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Wiesbaden , 3. Dez . Fruchtmarkt.  Hafer : höchster
Preis 12 M ., niedrigster 11,40 M ., Durchschnittspreis 11,64
Mark : Heu : höchster Preis 4,20 M ., niedrigster 4 M ., Durch¬
schnittspreis 4,06 M .: Richtstroh : höchster Preis 3 M .,
niedrigster 2,50 M ., Durchschnittspreis 2,74 M .: Krumm-
stroh 2,30 M . Angefahren waren 6 Wagen mit Hafer , 10
Wagen mit Heu und 10 Wagen mit Strob.

Schristlcitung:  BernhardGrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. GrothuS:
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs- und volkswirtschaftlichenTeil:
B . E. Eisenberger:  für Stadt» und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: W. Schubert;  sämtlich tu

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wtesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.

(Leitung: S . R t e d n e r> in Wiesbaden.

©ar Es wird gebeten , Briefe nnr a» die Schriftleitung,
nicht persönlich , zu richten.

rrSnigliche Schauspiele.
Freitag , 1. Dez., abends 7 Uhr:

14. Vorstellung. Abonnement C.
Zum ersten Male:

College Cramvton.
iKomödic in 6 Akten von Gerhart
Hauptmann. In Szene gesetzt von

Herr» Legal.
Wrampton, Professor, Lehrer an

der Kunstakademie Herr Everth
Gertrud Crampto», seine
' Tochter Frl . Reimers
sAgnes, geb. Strähler , vcr-
, witwctc WicSncr Frl . Gauby
-Adolf Strähler Herr Schwab
Max Strähler Herr Herrmann
Kirchciscn, Professor, Herr Rodius
Milius , Architekt, Herr Legal
; sLchrcr an »er Akademie»
sJanetzki, Pedell Herr Zollin
-Popper, Knnstakademilcr

Herr Schneeweis;
-Feist, Restaurateur Herr Rehkopf
Kästner, Wirt einer Kneipe

niedriger Sorte Herr Ehrens
Kunze, Herr Spiest
Seifert , Herr Lehrmann

(Malermeister)
Selma , Kellnerin Frau Doppelbauer
Weißbuch, Herr Deusscn
Menzel, Herr Jakoby

(ältere Akademiker)
Löffler, Dienstmann, Faktotum

bei Crampton Herr Andriauo
jätit Dicnstmann, Modell

Herr Wntschcl
Zwei Kunstschüler
Herr Lautemann, Herr Krcnzwieser

Spielleitung : Herr Legal.
Dekorative Einricht.: Herr Masch.-
Ober-Jnsp . Schleim. Kostüml. Etnr.
; Herr Garderobe-Ober-Jnsp . Geyer.

Ende etwa Ist Uhr.

Samstag , 5., Ab. B : Hoffman»»
Erzählungen.

Sonntag , 6., Ab. D: Götterdäm»
merung.

Montag, 7., Ab. A: College Cramp¬
ton.

Residenz -Theater.
Frxitag , 4. Dez., abends 8 Uhr:

Meine Preise.)
«. Volks-Vorstellung. -
Maria Theresia.

Lustspiel in i  Akten von
Franz von SchSnihan.

Spielleitung : Dr . Hcrm. Rauch.
Maria Theresia, Kaiserin non

Oesterreich Frida Salden,
Franz Stefan , Großherzog von

Toskana, ihr Gemahl
Rudolf Barlak

Maria Anna, Johanna Welcker
Maria Christina, Paula Schmidt

I (Erzherzoginnen von Oesterreich,
Ihre Kinder)

Charlotte, Herzogin von
Lothringen Roscl van Born

Maatskanzler Graf von Kaunltz
Rud. Miltner -Schönau

iOversthosmeisterinGräfin Fuchs
Theodora Porst

OkersthofmeksterGraf Kheoen»
Hüller Rclnhold Hager

Noscfa von Rciningshansen,
Lori Böhm

Mufti Dobhclhof, Elsa Eiker
lKanimerfräulein der Kaiserin)

Fräulein von Schulhof
Marg . Gläser

Dräfln Lerchenfcld, Erzieherin
der Erzherzoginnen

Ellen Erika von Bcauval
Marnschka, Klndcrfran Minna Agte
Mctastasio, Hofdichter

Hermann Ncsselirägcr
ßwei Gesandte

NicolauS Bauer u. Friedr . Beug
vofrat CrnsiuS Hcrm. Hon,
Der Schlosthauptman» von

Schiinbrunn Max Deutfchländer
Leibarzt van Zwieicn

Georg Bicrbach
Meftrdorf« , Lcivlakai du Kaiserin

' • ' " « ldutn Unger

Bcrthold, Kammerdiener deS
Großherzogs NicolauS Bauer

Francois , Kammerdiener deS
Grafen Kaunitz Fritz Hcrborn

Klecfpitzj Kammerhcizcr
Willy Ziegler

Hofdamen, Pagen »sw.
Ende nach 10.88 Uhr.

Samstag , 5.: Hosgunst. (Neu ein¬
studiert.)

Sonntag , g., nachm. 8.8g Uhr: In
Behandlung. (Halbe Preise.) —
Abends 7.88 Uhr: Hofgunst.

Auswärtige Theater.
Neues Theater Frankfurt a. M.
Freitag , 4. Dez ., abends 8 Uhr:

Das Mnsikantenmäbel.

Stadtthcater Hanau a. M.
Freitag , 4. Dez ., abends 8 Uhr:

Die Doppel-Ehe.

Großh. Hottbeater Darmstadt.
Freitag , 4. Dez ., abends 7 Uhr:

Martha.

Großh. Softbeatcr Mannheim.
Freitag , 4. Dez ., abends 7 Uhr:

Der Traum ein Lebe».

Königliche Sckanivlele Caffel
Freitag , 4. Dez ., abends 7.30 Uhr:

Das Nachtlager in Granada.

Großh. Sofiheater Karlsruhe.
Freitag , 4. Dez ., abends 7 Uhr:

Kater Lampe.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrßbureau . )

Freitag , 4 . Dez . :
Abends 7>/2 Uhr im grossenSaale;
IV . IKyklua -Konzert

(Beethoven-Abend).
Leitung : Herr Carl Schuricht,Stadt. Musikdirektor.
Solistin: FrauAnnaKaempfert,
Kgl. Württemberg . Kammer¬
sängerin aus Frankfurt a. M.

(Sopran).
Orchester:

Städtisches Kurorchester.
VORTRAGSFOLGE:

1. Ouvert. zu Collins Trauer¬
spiel „Coriolan“.

2. „Ahperfido“, Arie f. Sopran
mit Orchesterbegleitung'.
Frau Anna Kaempfert.

3. Ouvertüre zu „Egmont“.
4. Klärchenlieder a. „Egmont“

für Sopran mit Ordiester¬
begleitung :
a) Die Trommel gerühret.
b) Freudvoll und leidvoll.

PAUSE.
5. Symphonie Nr. 3, Es-dur,Eroica.

I. Allegro con brio
II. Marcia funebre

III. Scherzo: Allegro vivace
IV.  Finale : Allegro molto:

Poco Andante — Presto.
Ende gegen 9i/2 Uhr.

Logensitz 3 Mk,, I. Parkett
1.—20. Reihe u. Mittelgalerie
1. ii. 2. Reihe 2.50 Mk„ I. Par¬
kett 21.—26. Reihe 2 Mk.,
Mittelgalerie3.bis letzte Reihe,
Ranggalerie und II. Parkett
1.50 Mk., Ranggalerie Rück¬
sitz 1 Mk. (Sämtliche Plätze
numeriert.)

Die Eingangstüren d.Saales
und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes ge¬
schlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Israelitische Kultusaemcinbe.
Snnagogc: Mickielsbera.

Gottesdienst I« der Hauptsynagoge:
Freitag : abends 4.80 Uhr
Sabbath : morgens st.ststUhr

„ nachmittags 3.00 Ufic
„ abends 5.15 WOr
Gottesdienst im Gemeindesaai:

Wochentage: morgens 8.00 Uhr
„ abends 4.30 Uhr

Die Gemeiudebibliothek ist ge-
Lffnei: Sonntag vm. v. Ist—11 Uhr.
Alt-Jkrael. Kultusgemeinde.
Svnaaoge: Friedrichftr. 33.

Freitag : abends 4.18 Uhr
Sabbath : morgens 8.30 Uhr

» Vorirag 10.30 Uhr
„ Jugendgottesdieiist

nachmittags 2.15 Uhr
nachmittags 8.00 Uhr

» abends 5.15 Uhr
Wochentage: morgens 7.15 Uhr

* abends 4.00 Uhr
Talmud Tbora -Verein Wiesb.

Nerostrabe 16.
Sabbath-Eingang 4.80 Uhr

Morgen 8.80 Uhr
Musias 9.30 Uhr
Schiur u. Mimha 4.00 Uhr
Ansgang 8.15 Uhr

Wochentags: morgens 7.15 Uhr
Schiur 7.00 Uhr
Maarif 8.00 Uhr

Fräulein *242«
aus guter Familie , 23 Jahre alt,
musikal-, 2 fremde Sprachen im
Auslande erlernt , sucht Stelle in
feinem Hause als Erzieherin oder
Gesellschafterin. Gefl. Off. unter
M. 456  an die Geschäftsst. d. Bl.

3« bester Lage.
Nik 0 lasnr.  41 . 2. ist per

fof. od. spät, eine herrschaktl.
Wohnung von 5 großen Zim¬
mern. Balkon u. sämtl. Zu¬
behör preiswert zu ver¬
mieten. Näheres daselbst im
Hose Parterre.

I ßrOll Uillsi WniWl,
Frankfurter Straße 22.

Schöne Lage, Gart .,Bäd ., Elektr.
Licht. Telef.3172. Frl . J . Forst.

ventscherWserhllni!.
verschiedentlich prämiiert ,gesund
und kräftig, im Freien gezogen,
gelbgrau gewölkt, wundervoller
Schäserhundaurdruck, prächtiges
Gebäude, sehr gutes Gangwerk,
steht billig aus

ZUM Decken frei,
evtl, zum Verkauf. Nachweisbar
beste Vererbung. Zuchtbewertung
stets „ vorzüglich" . Näheres
Gocbenstr. 26,1 . links. « s

KrieMchrge der MlelslaM-VmIiiWiig
für RitteldeiiWIM. Sitz Maüeii.

weihnachts -Bescherung
für die notleidenden Familien der znm Kriege ansgczvgcnen Hel¬
den, Sonntag , den 20. Dez. 1814, im „Deutschen Hof", Goldgaffe 4.

Anfang 5 Uhr nachmittags.
„Ich kenne keine Parteien , sondern nur Deutsche!"

An der Hand der herrlichen Worte unseres geliebten Frie-
öenskalsers an sein Volk ist die Kommission für Krieasfürsorge
der „Mittelstands -Vereinigung für Mitteldeutschland, Sitz Wies¬
baden bestrebt gewesen, nach jeder Seite bin Wunden zu heilen,
die der Schrecken des Krieges uns brachte. So ist die Kommission
auch beitrcbt, das Weibnachtsfest anstelle des Vaters mit den Kin¬
dern unserer Helden zu begeben.

Die Kommissiv» bat bei diesen, ihren gewiß edlen Bestre¬
bungen die Worte unseres Kaiser Wilhelm II. im Auge: „Ich
kenne keine Parteien , sondern nur Deutsche!", ja , wir kennen da¬
bei auch keine Religionsunterschiede. Als Deutsche sind unsere
Helden auSgezogen und die Familien unserer Helden sind uns
ans Herz gewachsen. Wir bilden jetzt eine große deutsche Familie
und als solche wollen wir das Weihnachtsfest begeben.

Einwohner aller Stände Wiesbadens und Umgegend!
Wir rufen alle Männer , Frauen und Jungfrauen , Jnninigen

und alle Vereine zur Mithilfe und Besuch der WeihnacbtS-
bescherung. Helfet mit ganzer Kraft , voller Hand und offenen
deutschen Herzen! Wir , die ruhig dem Geschäfte nachgeben, ruhig
schlafen und rubja aufsteüen können, müssen es für Pflicht halten,
für die Kinder imserer Helden zu sorgen, — Helden, die alles,
das Liebste, für Vaterland und Volk bingeben, mit ihrem Körper
eine lebendige Maner gegen Eindringlinge bilden lrnd so unser
großes Vaterland vor dem Schrecken des Krieges bewahrten.
Schrecken, wie wir sie in Ostvrenßen und Lothringen erlebt
haben!

Einwohner aller Stände in Wiesbaden und Umgegend!
Wie die Engel den Lobgesang anstimmten : „Friede ans

Erden !" so ivollen ivir den Frieden anstreben nach innen und
nach außen in unserer großen dentseben Familie.

In diesem Geiste rufen wir allen Männern . Frauen und
Jungfrauen . Innungen und Vereinen zu: „Unterstützt mit vollen
Händen unser edles Unternehmen. Hand und Herz auf !"

Gaben sind zu senden an die Herren : Jakob Kaiser, Walram-
straße 29. Jean Spring , Bismarckring 28, Karl Ehriktian, Scharn-
borststraße 2, Joses Scholl, Hellmunbftr. 5, I . Fink, Nerostr. 20
und Philipp Kinkel, Schierstein. Alle Geber werden durch Ehren¬
tafel in der nächsten Nummer der „Mittelstands -Zeitung" bekannt-
gegeben. . . . 2520

Di« Kommission.

Bends vor dem Schlafengehen
empfiehlt sich ein Glas Dp.  Axelrods
Joghurt ; weil überaus leicht verdaulich

und die Darmtätigkeit regulierend. J
, 25 P#g. per Glas frei Haus. J
L D. Kraft’s Milchkuranstalt

Dotzheimer Strasse 107.

2814

Strickt Strümpfe!
Nicht Hemden!

16000 Paar Socken und 12 400 Hemden
sind von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene
Hemden gelangen nach wie vor von 9— 1 Uhr
und von 3— 6 Uhr zur Ausgabe . Wer doppelt
wohl tun will , läßt die Sachen durch Näherinnen
auf eigne Kosten ansertigen . 4815

2321

Kotes Kreuz, Abteilung III
Zchlotz Mittelbau.

Militärfreie und landsturmpslichtige Männer , die geneigt
sind, nach erfolgter theoretischer und praktischer Ausbildung als
freiwillige Krankenpfleger sich für dreimonatlichen Dienst in der
Etappe oder im Heimatsgebiet zur Verfügung zu stellen, mögen
sich baldigst im Rathaus Zimmer 38b, in den Dienststunden
C9—12. 3—5 « fiel melden. 2503
_ Abt. V des Kreiskomitees vom Roten Kreuz.

Wiederholte Bekanntmachung.
In letzter Zeit mehren sich die Fälle , in denen auf den öffent¬

lichen Straßen und Plätzen der Stadt Postkarten mit der Be¬
gründung feilgeboten werben, baß deren Erlös ganz oder teil¬
weise dem Roten Kreuz znfließe, während es sich in Wirklichkett
garnicht um solche Postkarten handelt, deren Vertrieb vom Roten
Kreuz veranlaßt ist. „ „ .

Mit dem Vertrieb von Postkarten zu Gunsten des Röteln
Kreuzes find nur Damen beauftragt , die als äußeres Erkennungs¬
zeichen eine fchwarz-weiß-rote Schleife mit dem Stempel ves
Kreiskomitees vom Roten Kreuz Wiesbaden tragen unh mit Lem-
timationskarten verleben sind. r „

Ich bringe dieses, um Verwechselungen vorzubeugen, zur all¬
gemeinen Kenntnis des Publikums und werde diejenigen Per¬
sonen. die sich unter der Angabe, baß der Erlös für das Rote
Kreuz bestimmt sei. mit dem Vertrieb von Postkarten auf öffent¬
licher Straße oder in Wirtslokalen besaßen, ohne dazu berechtigt
zu sein, ivegen Betrugs strafrechtlich belangen laßen und ibnen
die zu Verkauf von Druckschriftenaus der Straße vv. erteilte all¬
gemeine Genehmigung wieder entziehen. Zum Verkauf von
Postkarten auf der Straße ist in iedem Falle eine besondere poli¬
zeiliche Genehmigung zu erwirken. 70b

Wiesbaden, den 26. Noöember 1914.
Der Polizeipräsident: po « Sckenck.
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